Dberichlei 


Aster 


Jahrgang. 


Franenbildung, von einer 
deutſehen Frau. 
(Schluß.) 

Es giebt in unſerem geſegneten Vaterlande vorzüglich eine 
Stiftung die, wenn ihre Einkünfte nur zur Hälfte fur diefen 
Zweck verwendet würden, auf ihren Beſitzungen kleine Kolonien 
jener Unverſorgten grunden könnte, die dann nicht im Mußig— 
gange, ſondern in nutzlicher Arbeit ſamkeit einer neuen Aera ih: 
res Lebens entgegenſehen würden. — 

3. 
die Hinfälligkeit 


über; 


Niemals iſt wohl mehr aller irdiſchen 
Güter im Einzelnen und Allgemeinen ſo klar bewieſen als in 
unſerer jungſten Vergangenheit und Gegenwart! Throne ſtürzen, 
Kronen wanken und alle Herrlichkeit der Erde geht unter im 
reißenden Strome der Zeit. Tagesbegebenheiten, politiſche und 


religiöſe Wirren, die ſonſt nur einzeln auftauchten und nur 


Männern Intereſſe einflöͤßten, treten jetzt zu einem Ganzen zu— 
ſammen, das ſich als eine neue Ordnung der Dinge geſtalten 
Toll, 


3 it allerdings eine der wichtigſten Lebensaufgaben, daß 
der arbeſtenden Klaſſe und den Armen die nöthigſten Bedürf— 
miſe und mit der Arbeit Obdach. Kleidung und Nahrung ge— 
ſichert werden; alle Hochſtehenden, Reichen und Wohlhabenden 
Aufforderung, ſchon wenn ſie 
die Zeit politiſcb verſtehen, dazu beitragen jene Frage zu löſen. 
Wenn aber dieſer edle Zweck erfullt, dieſes große Ziel erreicht, 
wenn die ernſte Lehre, die dringende Mahnung, welche Vergan⸗ 
genhelt und Gegenwart geben, verſtanden werden fell, jo müf⸗ 


werden, ſelbſt ohne merali che 


Ratibor, Mittwoch 6 6. Bczenber. i 


Allgemeiner 


iſcher Anzeiger. 


fen Genußſucht und Verſchwendung, die Gebrechen wel be Mitz 
ßiggang, Brotloſigkeit und Armurh in ihrem Gefolge haben, in 
ihren Wurzeln aus erodet werden. — N 

Sparen heißt verdienen. Sparſamkeit kann die Fürſtin 
eben ovenig als die Bettlerin mehr ihre Eriſtenz ſtebern. Uno 
die Genußſucht, der Luxus,, die Verſc wendung haben ſich aus 


den hohern Ständen den mievern mitgetbeilt, das 


Ohne 


Beiſpiel jener 
hat dieſe zur Nachahmung, zu gleichem Genuß des Lebens ber: 
anlaßt. 
Beiſpiel ſo mächtig geweſen: 
ein Beiſpiel das 


Iſt nun dies in ſeinen Folgen jo verderblich gewefene 
konnte dann im untgekehrten Falle 
zu der heilbringenden Genügfamkeit zuruckfügrt, 
von oben herab nicht eben ſo maͤchtig wirken? Wenn auch jene 
patriarch iche Einfachheit unſerer Eltermütter in dem Grade 
nie wieder zurückkehren kann, daß Ein Feierkleid hinreichte für 
alle hohen Fenttage des Lebens dom Altar 
zum Tauffeſte der Enkelin zum Schmuck zu dienen, 
es doch gewiß, daß in weiſer Eintheilung der Zeit und des Gek— 
des die ſiberſte Quelle des Wohlſtandes liegt. — Welche Hand 
iſt aber wohl geſcheckter aus dieſer lebendigen Quelle zu Fb: 
pfen und fe zu dem wahren Geſundbrunnen der leidenden 


der Lrauung bis 
ſo bleibt 


Menfchheit zu machen, als die Hand der Frauen? — Vete 
und arbeite! iſt die alte Zauberformel, die ich nicht antaſten 


will, aber Genügſamkeit und Sparſamkeit, zweckmußige Einthei— 
tung der Zelt und des Geldes ſind eben ſo wirkſame, ſind je— 
denfalls weit zuverläßigere Mittel zur Erledigung aller unſerer 
Bedürfniſfe als Größe, Macht und Reichthum, deren Vergäng— 
lichkeit unſer Zeltalter lehrt. Mäßigkeit und Sparſamkeit find 
die Kardinaltugenden einer freien wellbargerlichen Seele. Wür— 
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den fe im Leben der gebildeten Stände Fuß faſſen, daun würden 
die Rückwirkungen auch unter den Gewerbtreibenden, arbeiten— 
den und dienenden Klaſſen bald ſichtbar werden. Sollte die 
Dienerin es wagen, ſich mit nutzloſem Plunder zu ſchmücken, 
wenn die Herrin ſie nicht durch thörichte Prunkfucht dazu verlei— 
tete und reizte? würden die Arbeitenden die Arbeit für 
Laſt anſehen, wenn nicht der Müßiggang der Reichen einen ſo 
grellen Contraſt bildete? nicht blos in den Schulen, im Ver— 
kehr mit den Arbeitgebenden ſelber müßte ihnen klar werden, 
daß nur im Wechſel zwiſchen Arbeit und erlaubter Erholung, 
nicht in eiteln ſinnlichen Genüſſen und im Müßiggang der wahre 
Werth des Lebens, die Freude am Daſein, der Friede 
mit uns und der Welt beſtehe. Und eine Sitte, die Fuß faſſen 
ſoll im Volke, muß vom häuslichen Heerde der Hütte wie des 
Palaſtes, muß von der erſten Erziehung die den Frauen an— 
heimfällt, ausgehen und in That und Beiſpiel von dort aus 
als Saame der Zukunft ausgeſtreut werden. Die Beſſeren mei— 
nes Geſchlechtes haben die Zukunft des ganzen Geſchlechts in 
Händen. Europa. 


eine 


Germanien — oder Deutſehlaud. 


Welcher Geſtaltung geht nun unſer Vaterland aus all den 
Wirren entgegen? In welcher Form und in welchem Abſchluß 
ſollen die heißen Wünſche nach Einheit und Neugeſtalt Deutſch— 
lands ihre Verwirklichung finden? — Dieſe große Haupt- und 


Lebensfrage ſtellt ſich ihrer Entſcheidung immer näher. Sie 
hängt von der Löſung der öſtereichiſchen Wirren ab. Es hat 


noch niemand dafür das rechte Wort der Löſung gefunden; der 
Gewalt der Ereigniſſe bleibt die Eniſcheidung überlaſſen. Klarheit und 
Sicherheit herrſchtſo wenig darüber in Wien, wie in Franlfurt. Auch 
Gagern's Wort über Oſtreich erledigte nichts, — Er will, ha— 
ben wir ihn recht verſtanden, mit dem Beſtande des centralen Oſtreichs 
als europäiſcher Großmacht für Deutſchland die Herrſchaft des 
deutſchen Geiſtes im Oſten weit offen gelaſſen wiſſen. Dieſe 
Aufgabe hat aber das eentrale Oftreih ſchon immer gehabt und 
ſchlecht genug gelöſt. Deutſche Sitte, deutſche Bildung in's Ges 
wühl der Donauvölker zu bringen, konnte mit einem Metternich— 
ſchen Syſtem nicht als verträglich gelten. In die Fußſtapfen 
des Metternichſchen Macchiavellismus wird aber Oeſtreich'immer 
wieder verfallen, ſobald es feine Centraliſation feſthält. Aus 
einer geknechteten Erbſchaftsmaſſe kann kein Bund freier Völker 
unter Haus Habsburg werden: es müßte denn der Bürgerkrieg 
erſt noch Jahrzehnde hindurch wüthen und die blind verworrenen 
Elemente durch ſolch ſcharfen Scheideproceß lichten und klären. 
Die Wiener Marzrevolution war ein ſchoner edler Act. Nur 
daß man ſo leichten Kaufes davonzukemmen glaubten! Es war 


ein Irrthum der ſich jetzt bitter genug rächt. Wenn Wien frei 
werden wollte, ſo mußte es nicht blos von der Tyrannei und der 
ohnaſtiſchen Intrigue, es mußte auch frei von Anarchie fein. 
Wenn Wien deutſch fein wollte, fo mußte es einen Schritt wei 
ter gehen und mit Entſagung auf den Glanz verzickten, Haupt⸗ 
ſtadt über Lander und Völker zu ſein die es verachtet und doch 
an ſich gebunden hält. Wien hat den Gedanken nicht faſſen können, 
daß es um deutſch zu ſein, Oeſtreichs neue Centraliſation nicht 
fördern dürfe, denn mit dieſer neuen Centraliſation wird Des 
ſtreich ein Slawenſtaat, nicht aus der Laune ſeiner Herrſcher, 
ſondern aus dem Drange der Nothwendigkeit. Löſt die Erbſchafts⸗ 
maſſe mit der pragmatiſchen Sanerion! Dann kann ſich ſcheiden 
was deutſch und ſlawiſch iſt. Boymen und Mähren mit einem 
Erzherzog, Deutſch-Orſterreich, Karnthen, Krain und Tyrol mit 
einem Erzherzog waͤren zwei ſchöne deutſche Kronen die in die 
Wagſchagle zu Frankfurt ſchwer genug fallen würden, um, wenn 
dies Noth thäte, Preußen das Gegengewicht zu halten. 
wird Deutſchland votlſtändig, dann tritt der Einheitégedanke mit 
allen Sympathien und Reminiscenzen des alten Germanfens 
Ob Stephan die böthmiſch mähriſche Krone erhält, 
öſtreichiſch⸗karnthen⸗krain⸗tyroliſche, 
um 


Dann 


ins Leben. 
Ferdinand oder Johann die 
gilt uns gleich; um die Völker handelt es ſich weſenilich— 
Deutſchland feſt aufzubauen. Zweifelsohne ließen ſich die Un⸗ 
garn noch immer mit einem Habsburgiſchen Prinzen als König 
vereinbaren, ein ſüdſlawiſches Königreich ſich eben ſo gut aus 
Slawonien, Kroatien und der Militairgrenze mit einem Erzher— 
zog conſtruiren. Wollen jene Volker doch kaiſerlich, d. b. 
Habsburgiſch fein und bleiben! Für Siebenbürgen und Galizien 
kann eine Perſonalunion mit einem diefer Habsburgsſtaaten 
ausfindig gemacht werden, alle dieſe Staatencomplexe zu einem 
Staatenbunde zuſammentreten, um für den Fall der Noth gegen 
bolen orer Rußland Ein Intereſſe zu handhaben. Ein Haus— 
geſetz konnte das ordnen, aber ohne Theilung der unnatürlich 
zuſammengeſchleppten Monarchie Oeſtreich iſt die proklamirte 
Völkerfreiheit ein leerer Wahn, ihr Verhältniß zu Deutſchland 
eine Täuſchung. — Dieſem entgegen ſtellt fi nun noch immer 
der Glaube an die Mothwenkigkeit des Zuſammengehörens; 
nicht blos durch die gemeinſame Staatsſchuld, auch ſonſt ſeien 
die öſtreichiſchen Erbſchaftsmaſſen dergeſtalt materiell verwachſen, 
daß Oeſtreich nie aufhören könne ein Geſammtſtaat zu ſein. 
Seine Stellung als europäiſche Großmacht ſei Rußland gegen: 
über nothwendig! Dahin geht dieſe Anficht. Wir theilen ſie 
nicht. Macht ſie ſich aber für jetzt noch einmal geltend, vers 
lieren wir an dies centrale Oeſtreich die deutſchen Lander Oeſt⸗ 
reichs, ſo iſt der Gedanke eines Germaniens dahin. Und dann 
muß ein modernes Deulſchland conſtruirt werden. Dies 
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iſt dann die Nothwendigkeit. Für die ſes Deulſchland iſt dann 
der Zollverein die materielle Grundlage und was Preußen an— 
gebahnt hat, muß zu Preußens Ehre und zu Deufſchlands 
Wohlfahrt fertig ins Leben treten. Mit Preußen wird dann 
Deutſchland die europaiſche Großmacht 
ſirten Oeſtreich zur Seite. Auf dieſe Eniſcheidung draͤngt jetzt 
Alles. In Wien muß die Frage praktiſch gelöſt werden, in 
Frankfurt bat man mit der Feſtſtellung bloßer Perſonalunion 
die theorctiſche Grundlage dazu gegeben. 


(Eingeſaudt.) 
Notiz. 
Frage und Antwort. 

Frage: Woher kommt es, daß die eifrig ſten Verfechter 
des Steucroerweigerungsbeſchluſſes faſt nur aus Perſonen bes 
ſteben, die ſich in der Lage befinden, überhaupt gar keine Steu— 
ern zahlen zu können, während dle wirklich Steuernden nicht nur bes 
reitwillig ihre Steuern fortzahlen, ſondern ſogar in Anerbie- 
tungen zu Viertel- und ganzjährigen Vorausbezahlungen ſich 


werden, einem eentrali— 


überbieten? 
Antwort: Weil die Lage jener Steuerverweigerer, es 


komme was da wolle, ſich nur verbeſſern, in keinem Falle aber 
verſcplimmern kann. 


Lokales. 


Die Abgeordneten zur deutſchen National-Verſammlung 
Lichnowski u. Auerswald, ſtarben als Opfer ihrer 
muthvoll vertheidigten Ueberzeugung einen beklagenswerthen 
Tod. Ihnen dort, wo ſie für die deutſche Freiheit fielen, 
ein einfaches aber würdiges Denkmal zu errichten, welches 
der ſchützenden Fürſorge der Stadt Frankfurt anvertraut 


werden ſoll, iſt ein Central-Comitee in Berlin zuſammen 
getreten. Die Sache ſpricht für ſich ſelbſt. —Kein Ort dürfte zur 
Tbeilnahme u. Förderung derſelben größere Veranlaſſung 
haben, als der Wahl-Ort Natibor, deſſen Vertrauen den 
Einen der beiden Märtyrer in den frühen Tod ſendete. 

Jeder, auch der geringſte Beitrag wird gern von den 
Unterzeichneten angenommen und befördert werden. 

Ratibor den 1. Dezember 1848. 

Vennecke. Klapper. Riemer. Speil. 

v. Tepper. Wichura. Dr. Wichnura 


Perſonal-Veraͤnderungen 
bei dem Königlichen Oberlandes⸗Gericht von 
Oberſchleſien. a 
Ernannt: 

Der Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Gutmann zum Aſſeſſor bei dem 

Lande und Stadtgericht in Koſel. 
Versetzt: 

Der Oberlandesgerichts-Aſſeſſor v. Scheibner zu Schrimm an 

das Overlandesgericht in Natibor. 
Ausgeſchieden: 

Der Oberlandesgerichts-Referendarlus Petri wegen feiner Ans 
ſtellung als Hülfsrichter bei dem Patrimonial-Gerichts⸗ 
Amte Binkowitz und Altendorf. \ 

Der Eivil-Supernumerarius Mufihe. 


Rachweiſung der erwaͤhlten, beſtaͤtigten und 
vereideten Schiedsmaͤnner. 
Schullehrer Karl Müller zu Groß-Karlowitz, für Kaſiſchka Kr. 
Grottkau. 
Bauer Joſeph Hofrichter zu Graſchwiz, für Graſchwitz Kreis 
Grottkau. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen 
Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Vögner's Erben. 


eee ene 


In Folge zurückgetretenen Scharlachfie⸗ 
bers wurde uns heute Abends 9 Uhr 
unſere innigſt geliebte Sophie in dem 
zarten Alter von 3 Jahren und 2 Mo⸗ 
naten, durch den Tod entriſſen. Mit tief 
betrübten Herzen zeigen wir dieſes lieben 
Verwandten und theilnehmenden Bekann⸗ 
ten hiermit ergebenſt an. 


ein 


Zur friſchen Wurſt Don: 
nerſtag Abend ladet ergebenft 


Eine Auswahl fertiger Wiuterhüte 
zu recht billigen Preiſen empfiehlt die 


Muſchikſche Damenputzhandkung 
im Hauſe des Kaufmann Herrn 
A. Polko. 
Ratibor den 1. Dezember 1848. 


Auditor. 


Ratibor den 4. Dezember 1848. 
Guſtav Jonas. 
Agues Jonas, 

geb. Aſchersleben. 


Reine Wacholderbeeren 
zweite Sendung für den billigen Preis 
a Scheffel 27 ½ n nachzuweiſen im 
Hotel Prinz v. Preußen. 

F. Linkhufen. 


Einen bedeutenden Transport fein ger | — 


ſchliffener und vergoldeter Glaswaaren, 
worunter ſich beſouders viele Gegenſtände 
zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen, empfing 
und empfiehlt zu ganz billigen Preiſen 
die Glas-, Spiegel- und 
Goldleiſten-Handlung des 


S. Gube, 


Ratibor Oderſtraße ME 137. 


Alle Arten von Danten⸗ 
Putz wird verfertigt, ſo wie auch 
Vallkleider in allen Farben ge⸗ 
faͤrbt zu möͤglichſt billigen Preis 


ſen bei 
Marie Konſalick, 
Lange⸗Gaſſe Nr. 78. 


Verſammlung 
der Stadtverordneten, 


und 
Wahl des Vorſtehers, des Protokollführers 
und deren Stellvertreter, 
heute Nachmittag 2 Uhr. 
Berathungsgegeunſtaͤnde: 
1) Rechnungs- Reviſtons-Verhandlungen. 
2) Gehaltserhöhung den Nachtwächtern. 
3) Jagdpachn⸗Megulirungen u. Neuverpach—⸗ 
rungen. 
Bewilligung zur Beſchaffung von Fuß— 
bekleidungen für die armen Schulkin⸗ 
der. 
Anträge auf fernere Stundung u. theil⸗ 
weiſe Niederſchlagung der Forderung 
an Brzezier Leute für Saatkartoffeln. 
Die Koen für Einrichtung des Vieh— 
marktplatzes betreffend. 
Ratibor den 6. Dezemoer 1848. 
Kern, Sadto. Borft, 


4) 
5) 
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Album à St. 1 — 6% , Schreib⸗ 
mappen à St. 12 % bis 3 ½ ., 
Aktenmappen (ſogenannte Miniſtertaſchen) 
a St. 3 — 4 , Cigarrentaſchen, 
Portemonnaie, Reibſchwamm⸗Ctuis ꝛc. ſo 
wie Briefbogen, Papetirien Oblaten als alle 
betreffenden Buchbinderwaaren ſind in 
größter Auswahl zu billigen Preiſen vor— 
räthig. 

Schließlich erlaube ich mir noch zu be: 
merken, daß auf erſtgenannte Gegenſtände 
Stickereien angebracht werden können. 

Ratibor den 6. Dezember 1849. 


L. Mühlſtrom. 


Auktions-Anzeige. 


In dem Hauſe des verſt. Dr. Wei⸗ 
demann, eine Stiege hoch werde ich 
Donnerſtag den 7. Dezember c. 

Vormittag 9 und Nachmittag 

s 

1. Mahogoni = Möbel, als: einen 
Schreib⸗Sekretair, Spiegel, Ev: 
phas, Stühle, Tiſche. 

2. Möbel von Kirſchbaumholz. 

3. Garten Glasfenſter de. 

4. Hausgeräthe ıc. 

meiſtbietend verkaufen. 
Ratibor den 1. Dezember 1848. 

Scheich, 


Auctions⸗Commiſſarius. 
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Ansverkauf. 

Von heute an beginnt bei mir der Ausverkuuf verſchte⸗ 
deer Zeuge, Tuͤcher, Weſten, diverſer Kurzwaaren und 
mehrerer anderer Artikel zu auffallend billigen Preiſen. 
Auch empfehle ich eine Partie baumwollener Strickgarne zu 
nachſtehenden Preiſen: 


ungebleichte Strickbaumwolle das Pfund 10, 12, 13 Ar 
gebleichte desgl. ene 
dunkelblaue desgl. = = 13, 14, 15 gr 
graublaue Vigogne = = 15 Son 


zu jedem Pfund I Satz paſſende Strick 


nadel 
Ratibor den 1. Dezember 1848. 


n gratis. 


Uh. Dorumng. 


Da ich mein Mode-Waaren-Geſchaͤft außlöſe, ſo verkau⸗ 
| 


fe ich die Beſtaͤnde, um damit fo ſchnell als möglich zu räumen, 
zu auffallend billigen Preiſen. 

Gleichzeitig erſuche ich diejenigen, welche fir entnommene Waa— 
ren noch in meiner Schuld ſind, dieſe bis ſpaͤteſtens zum 1. Janu— 
ar 1849. an mich zu entrichten. 


Leopold Ring. 


Kalender für 1849. | 
l 


Der Vote. (ötr. Jahrgang. Mit dem Portrait des Reichsver— 


ö weſers Erzyerzog Johann u. des General v. Wrange. 
Glogau. Flemming. broch. Mit Kunſtblatt. 11% Mit 


| Papier durchſchoſſen 122 n 
‚Miesis Preußiſeher Volks Kalender. 
Berlin, Kleemann. broch. 10 . 
Steffens Volks ⸗ Kalender. Mit Kupfern. 
mion. 122 Wr 

Kalender für Juriſten, Kaufleute, Wekonomen und ſon⸗ 

ſtige Geſchets manner, nebſt dem alt-preußiſchen rheinläu⸗ 

| diſchen und Hanburger Wechſelrechte, herausgegeben v. F. Fi⸗ 
ſcher. Frank kurt a. O. Trowitzſch K S. In gepreßtem 

| Ledereinband 224 %. Mit Papier durchſchoſſen 272 . 

Deutſeher Volkskalender. Herausgegeben von F. W. Gu⸗ 
bit. Mit 120 Holzſchnitten. 151. Jahrgang. Berlin. Ver— 
eins-Buchhandlung. broch. 124 e. 

Illuſtrirter Kalender. Jahrbuch der Ereigniſſe, Beſtrebungen 
und Fortſchritte im Voͤlkerleben und im Gebiete der Wiſſen— 
febaften, Kuͤnſte und Gewerbe. Hoch 4. Leipzig, Weber. Mit 
Stempel 1 %. b ö 

Damen: Kalender. 16. Elberfeld, Haſſel. Eleg. broc. mit 

| Goldſchnitt 10 %, in eleg. gepr. Leinwand mit Goldſchnitt 

15 Aa 


Mit, Kupfer. 


Biken, < 


12 


—ͤ— —— 
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Die zur Aufnahme in dleſes Blatt 


Hirtſchen Buchhandlung! 


n ſam Markt im Lokal der 
pateſteus an jedem Dienſtag und Freikag dis 12 uhr Mittags erbeten. 


